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Deutschland.
Stuttgart , 24. Juli . Die für die Zwecke der evangelischen

und katholischen Kirche im Nachtragsetat für 1923 geforderten
llä Milliarden Mark beschäftigten gestern abend den Finanz¬
ausschuß, in dem der Berichterstatter Dr . Beißwänger (BB .)
die Vorlage begründete und Zustimmung beantragte , aber für
die evangel. Kirche eine größere Staatsleistung forderte . Namens
des Kultminifteriums erklärte Ministerialrat Meyding , wenn
vorübergehend für die katholischen Kirchen prozentual ein grö¬
ßerer Aufwand notwendig sei, als dem Verhältnis der Einwoh¬
nerzahl entspreche, so sei das eine Folge der wirtschaftlichen
Verhältnisse und werde sich mit der Steigerung der Psründ-
ertrage wieder ändern . Bei der Berechnung der Erfordernisse
für die evang. Kirche sei ein Fehler unterlaufen , weshalb es
angemessen erscheine, zu den Besoldungen der Geistlichen einen
um 106 Millionen Mark höhern Staatsbeitrag zu geben. Ein
Redner des Zentrums kannte das Entgegenkommen des Staa¬
tes, ein solcher der Sozialdemokratie bedauerte die Verspätung
der Vorlage, ein solcher der DdP . betonte das Entgegenkom¬
men des Staates und erklärte sich für seine Fraktion bereit , auch
in der Frage der Witwenpensionen bei den evang . Geistlichen so¬
weit entgegenzukommen, daß die Kirche nur 20 Prozent zn tra¬
gen habe. Die Abstimmung über die Anträge des Berichterstat¬
ters erfolgt Dienstag vormittag 11 Uhr.

Koblenz, 24. Juli . Nach einer Verfügung des Generals
Degoutte dürfen künftig nicht mehr ausgewiesen werden : 1.
Personen über 60 Jahre , 2. Kranke , 3. werdende Mütter vom
siebten Monat an.

Berlin, 24. Juli . Beim Reichskanzler waren am Samstag
abend Vertreter der Gewerkschaften Westfalens und des Rhein¬
landes, soweit sie bei Beginn der Grenzsperre außerhalb des
besetzten Gebiets weilten , um vom Reichskanzler Erklärungen
über die Stellungnahme Deutschlands zur Aufgabe des passiven
Widerstandes zu erbitten . Der Kanzler legte in längerer Un¬
terredung die Bedingungen und Garantien für die Aufgabe des
passiven Widerstandes dar , die die einmütige Zustimmung der
Erschienenen fanden. Darnach seien die Voraussetzungen die
Wiederherstellung der deutschen Staatshoheit im Rührgebiet , die
Zusicherung der Zurücknahme der Besatzung und die Begnadi¬
gung und Rückkehr der Verurteilten , Verhafteten und Ausge¬
wiesenen.

Berlin, 23. Juli . Am 5. Juli ist zwischen der Reichsge¬
treidegesellschaft und der Handelsvertretung Rußlands ein Lie¬
serungsabkommen abgeschlossenworden . Rußland wird demnach
der Reichsgetreidestelle 20 Millionen Pud Getreide liefern , de¬
ren Abladung in kürzester Zeit beginnen und bis Ende No¬
vember beendet sein soll. Das Getreide wird deutscherseits in
Anlehnung an die Formen des früheren russischen Getreidege-
schästs bevorschußt und ein wesentlicher Teil des Erlöses in
deutschen Jndustrieerzeugnissen angelegt werden.

Berlin, 24. Juli . Der Vorstand der Deutsch -demokratischen
Partei tritt am Samstag , den 28. Juli , in Berlin zu einer
Sitzung zusammen. Die Entwicklung der letzten Tage , Insbe¬
sondere die Zuspitzung der innerpolitischen und wirrschastspoli-
nschen Verhältnisse wird den Gegenstand der Beratungen
bilden.
Die bayerischen Eisenbahner entschieden gegen eine bayerische

Sonderverwaltung.
, , München, 24. Juli . Die Bezirke Nord - und Südbayern so-
wie Pfalz des Deutschen Eisenbahnerverbandes haben als erste
Manisation grundsätzlich zu den Forderungen der Bayeri-
schen Volkspartei, die bayerischen Bahnen wieder vom Reiche
juruazuverlangen, Stellung genommen . Das Ergebnis ist
eme Entschließung, in der die drei Organisationen und die Ver-
sEer des Bezirks- und Hauptbeamtenrats der drei Bezirke zu
«er Schlußfolgerung kommen, daß weder vom volkswirtschaft-
Mnnoch  vom Politischen und noch weniger vom Standpunkt
«« Personals aus eine Veränderung der Bahnen notwendig
oder vertretbar ist. Die Abtrennung der bayerischen Bahnen
von der Reichsbahn würde in jeder Hinsicht schädlich wirken,
k Schließung betont , daß die Eisenbahner einmütig auf

"öoden der republikanischen Reichseinheit stehen und aus
Grunde jedem Versuch, die Reichseinheit zu stören , mit

Entschiedenheit entgegentreten werden . Das Personal
As«« nn ureigensten Interesse dem geplanten Versuch mit den
Missten Mitteln entgegentreten.

Treuegelöbnis der Pfalz zum Reich.
. München, 23. Juli . Alle Politischen und wirtschaftlichen
o-rgaruiatwnen der Pfalz erlassen Aufrufe an die Bevölkerung,
-u-r «s heißt : „Weil wir uns nicht beugen , weil wir nicht

werden wollen , verhängt der Feind über Beamten , An-
SIMte und Arbeiter jahrelange Gefängnis - und Zuchthaus-

wwie unerschwingliche Geldstrafen . Zu Tausenden hat
^ute unsere pfälzischen Landsleute , Männer und
^om sartesten Kinde bis zum Greise aus der Heimat

auch kommen mag , bleibt fest in Eurer Treue
A^ «rland, zu Land und Reich. Das gesamte deutsche Volk

Mt hmter Euch."
Ei« Staatsanwalt von Demonstranten erschlage»?.

der gestrigen Meldung aus Frankfurt a. M ., wo
ln Dr . Haas von der Menge mit einer Eisenstange

mißhandelt wurde , daß er bald darauf starb , wird
ein» -Ä «n: Diese furchtbare Bluttat zügelloser Exzedenten ist
Sl - k Ernste Warnung für die, welche die Masten auf die
„ist bP werfen, ohne sie in der Hand zu haben . Die Kommu-
bei ihre Masten noch nie und bei keiner Gelegenheit
drŵ ^ ange halten können . Wenn die Frankfurter Sozial-
rim-o Eie, sich unter der Devise „Für die Macht des Proleta-
mit » iebe die Revolution ! Es lebe der Sozialismus !"
inuR- r ^ "sumunisten zu Demonstrationen vereinigte , dann

wissen, was daraus entstehen konnte . Die örtliche
"9 Luser Partei , die doch eine Stütze , und zwar die

stärkste, des bestehenden Staates zu sein vorgibt , teilt zum min¬
desten die Politische Verantwortung für das , was sich bei der
Demonstration ereignete . Und daß die brutale Hinmordnng
politisch Andersdenkender nicht znm Wesen des geordneten
Staates gehört , das hat doch gerade in den letzten Wochen die
sozialdemokratische Presse in den heftigsten Tönen verkündet.
Möge sie nun auch aus dem Frankfurter Drama die richtigen
Konsequenzen ziehen!

Unter der Franzosenknute.
Neuerdings werden wieder starke Klsagen erhoben über die

Behandlung im französischen Untersuchungsgefängnis in Mainz
untergebrachten Gefangenen . Es stehen ihnen Zellen von
durchaus unzulänglicher Abmessung zur , Verfügung , in denen
in der Regel drei Gefangene eingesperrt sind. Die Verpflegung
ist durchaus ungenügend . Morgens um 6 Uhr erhalten sie
eine Art Kaffee ohne jegliche Zukost. Vormittags 10 Uhr wird
ihnen eine dünne Suppe und etwa 50 Gramm Brot und kaum
genießbares Fleisch gereicht . Die Abendspeise besteht meist in
einer angebrannten Reissuppe mit 50 Gramm Brot . Die Zellen
sind stark verwanzt . Die politischen Gefangenen sind nicht
durchweg von den Strafgefangenen getrennt . Zu jeder Ver¬
nehmung werden sie gefesselt, manchmal mit Marokkanern zu¬
sammengeschlossen, vorgeführt . Bei den Vernehmungen wer¬
den ihnen des öfteren Schläge angedroht , um sie gefügiger zu
machen. Der französische Nationalfeiertag am 14. Juli hat den
Franzosen Anlaß gegeben, an einigen Orten für die rheinische
Republik Propaganda zn machen. In Troisdorf waren die
Züge mit Flaggen und Blumen geschmückt. Sie trugen die
Kreideausschristen : „Vive la republigue francaise - - Rheinische
Republik ." Es wurden Ansprachen und ein Hoch auf die
französische und rheinische Republik ausgebracht . Sonderbündler,
die sich an den Kundgebungen beteiligten , wurden von der Be¬
völkerung verprügelt.

chung vom 17. 5. 23. Danach sind die Mittel stets mit dem Wind
zu spritzen und zu bestäuben . Man darf weder essen, trinken
noch rauchen bei der Arbeit . Zuverlässige Schutzvorrichtungen
(Schutzbrillen und Atemschützer) sind zu tragen , der Kops be¬
deckt zu halten . Gesicht und Hände werden vor der Arbeit ein¬
gefettet , die Rockärmel fest um das Handgelenk gebunden . Men¬
schen und Tiere dürfen von den Mitteln nicht getroffen werden,
die Aufbewahrung hat mit aller Sorgfalt zu geschehen.

Ausland-
Rom , 24. Juli . Laut „Corriere della Sera " hat Mussolinis

das englische Schriftstück, an dem Italien mitgewirkt habe, mir
lebhafter Genugtuung ausgenommen . Die Antwort Italiens
auf den englischen Antwortentwurf für Deutschland könne nur
ohne Einschränkung zustimmend lauten.

Paris , 24. Juli . Die französische Postverwaltung beabsich
tigt die Herstellung neuer Briefmarken , und zwar mit Bildern
der im Kriege verwüsteten Städte Ost- und Nordfrankreichs.
(Das Verleumdungs - und Verhetzungsshstem soll also weiter
getrieben werden . Schriftl .)

London , 24. Juli . „Daily Chronicle " meldet , daß die engli¬
schen Stellen bei den französischen Behörden wegen Aufhebung
der französischen Militärkontrolle der Eisenbahnstcecke Duis¬
burg -Honnef vorstellig wurden . Der Wunsch der englischen
Behörden wird damit begründet , daß die Zufuhr für Lebens¬
mittel in die britische Zone auf diese Weise schneller erfolgen
würde.

London , 24. Juli . Wie „Daily News " meldet , teilte die
deutsche Regierung der englischen mit , daß zwischen der Reichs-
regierung und den Industriellen , den Banken und der Land¬
wirtschaft in diesem Augenblick Verhandlungen über die von
Deutschland zu leistenden Garantien geführt werden . Der deut¬
sche Garantieplan sei fertiggestellt . Er betreffe eine innere
Goldanleihe sowie Steuerzahlung auf Goldgrundlage für Erb¬
schaften und Immobilien , Erhöhung der Ausfuhrabgabe und
der Einkommensteuer , Bevilligung von Krediten durch die
Reichsbank auf Goldgrundlage.

Sofia , 24. Juli . Die bulgarische Regierung hat die Ver¬
treter Rußlands ausgewiesen , da sie sich gegen die soziale Ord¬
nung des Staates verschworen hätten.

Frankreich als Urheber des Rüstungswettvewcrbs.
Im englischen Unterhaus erklärte Sir Samuel Hoard , der

Minister für Luftstreitkräfte , auf den Abrüstungsantrag des
Arbeiterführers Ramsay Macdonalb , die englische Regierung sei
gegen ihren Willen gezwungen , eine ausreichende Luftwehrmacht
z« schaffen, damit England in der Lage sei, sich gegen die An¬
griffe der stärksten Luftflotte seiner Umgebung zu schütze« .

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
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Ter
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Neuenbürg , 24. Juli . (An unsere Weingärtner .)
Württ . Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg schreibt:
Mottenflug der zweiten Generation des Traubenwicklers
begonnen , bald ist der Sauerwurm da. Leider wurde die
Generation , der Heuwur -n, trotz unserer Mahnung , zu wenig
beachtet und hat schon beträchtlichen Schaden angcrichtet . Denkt
was auf dem Spiele steht und versäumt nichts . Unsere 1923er
Versuche haben ergeben , daß neben den bewährten Mitteln auch
das Dr . Sturm ' sche Heu - und Sauerwurmmittel recht günstig
wirkte . Wir können deshalb dieses Mittel , wegen der Ersparnis
an Arbeit und Zeit , zu größeren Versuchen empfehlen . Zur
Bekämpfung des Sauerwurms verwendet man demnach eine
1)4Prozentige Nikotinbrühe (1^ Liter einer lOProzentigen Ta¬
baklauge auf 100 Liter Wasser) oder eine 2prozenrige wässerige
„Weinsberger Brühe " oder eine Uraniagrün -Kupferkalkbrühe
(200 Gramm Uraniagrün auf 100 Liter 1l4prozentige Kupier¬
kalkbrühe). Mit einem Revolververstäuber wird jede einzelne
Traube sorgfältig bespritzt . Das Dr . Sturm ' sche Mittel wird
mit dem gewöhnlichen Rückenschwefler verstäubt , jedoch ist bei
der Feinheit des Pulvers die Reguliervorrichtung meist ganz zu
schließen. Wie bei der Bespritzung müssen alle Trauben einen
Pulverbelag erhalten . Die Bekämpfung des Sauerwurms mit
den angeführten Mitteln hat etwa 6—8 Tage nach Beginn des
Mottenfluges zu erfolgen und ist spätestens mit der ersten Au-
gnstwoche zu beendigen . Sollte kurz nach der Bestäubung ein
Regen eintreten , so ist die Bestäubung zu wiederholen , lieber
die Vorsichtsmaßregeln bei der Verwendung arsenhaltiger Be¬
kämpfungsmittel verweisen wir auf die amtliche Bekanntma-

Würüemöerg.
Hirsau , 24. Juli . (Das Auto im Laden .) Ein Lastautomo¬

bil der Neubulacher Bergwerksgesellschaft hatte bei der Bie¬
gung von der Nagoldbrücke zum Viehhof zu weit ausgeholt und
stieß mit voller Wucht auf den Laden des A. Walkerschen Eck¬
hauses , dessen Türpfosten und Schaufenster eingerannt und des¬
sen innere Einrichtung dadurch in grausige Verwirrung ge¬
bracht wurde . Der Schaden soll sich auf mehrere Millionen
belaufen . Auch das Lastauto erlitt Havarie und seine Insassen
trugen mehr oder weniger erhebliche Verletzungen davon.

Freudenstadt , 24. Juli . (Holzerlöse .) Beim Stammholz¬
verkauf des Forstamts wurden ausgeboten 506 Festmeter Fich¬
ten und Tannen , 77 Festmeter Forchen . Erlös bei ersteren
lO 216 Prozent , bei den Forchen 7800 Prozent der Landesgrund¬
preise. Beim Reisigverkauf wurde für Nadelholzreisig in Flä¬
chenlosen 3150 Mark , für Reisig auf Haufen 4116 Mark durch¬
schnittlich für eine Welle erlöst.

Stuttgart , 24. Juli . (Erneute gewaltige Fleischpreiserhö¬
hung .) Am heutigen Schlachtviehmarkt haben die Preise wie¬
der stark angezogen . Die Fleischpreise haben deshalb wieder
eine starke Erhöhung erfahren . Es kostet vom Mittwoch an je
das Pfund : Ochsen- und Rindfleisch 1. 48 000 (Plus 11000 ),
Rindfleisch 2. 42 000 (Plus 12 000), Kuhfleisch 1. 32 00c, vis
34 000 (Plus 8000), 2. 26000 bis 28 000 (plus 8000) , Kalbfleisch
52 000 (plus 8000), Schweinefleisch 55 000 (Plus 8000), Hammel¬
fleisch 41 000 (plus 7000) Mark.

Stuttgart , 24. Juli . (Die Marktsperre .) Die Aufforderung,
dem Stuttgarter Markt mit Gemüse und Obst fernzubleiben , hat
bei den Erzeugern willige Ohren gefunden . Die Zufuhr be¬
trug heute morgen nur etwa die Hälfte der gewohnten Menge.
Die Stände auf dem Markt - und Schillerplatz wiesen große
Lücken auf und waren rasch geräumt . Zahlreiche Gruppen von
Frauen mit leeren Körben erörterten lebhaft die bedrohliche
Lage der Gemüseversorgung der Küche. In der Markthalle
war lt . Württ . Ztg . ein so starker Andrang , wie sonst kauin an
Samstagen . Soweit aus einem kurzen Rundgang durch die
Halle festzustellen war , haben die neuesten Preise sehr fühlbar
angezogen . Die Fettpreise haben einen gewaltigen Sprung ge¬
tan . Schweineschmalz , das am Samstag noch 48 000 Mark
kostete, hat heute einen Preis von 70 000, Palmin einen solchen
von 55 000 Mark gegen 40 000 Mark am letzten Markttag.
Neue Kartoffeln kosteten bis zu 4500 Mark das Pfund.

Stuttgart , 23. Juli . (Glänzendes Honorar sür ärztliche
Leistungen !) Die Not der Aerzte ist allgemein bekannt . Da ist
es nun sehr erfreulich berichten zu können, wie glänzend die
Kasse einer staatl . Behörde ärztl . Leistungen belohnt . Für ein¬
gehende Untersuchungen von 79 Leuten , die in den Monaten
Januar , Februar und März d. Js . stattfanden , erfolgte bereits
am 17. Juli Zahlung in der Gesamtsumme von 11800 Mark.
Es läßt sich gar nicht ausdenken , welche Möglichkeiten dem Arzte
damit in dieser traurigen Zeit geboten sind. Und wer ist diese
so billig denkende Stelle ? Es ist die staatliche Ortspolizei
Stuttgart.

Rotenberg OA . Cannstatt , 24. Juli . (Gegen die Wucher¬
polizei .) Eine Versammlung der Landwirte von Rotenberg und
Umgebung hat sich in einer Versammlung über die Eingriffe
der Wucherpolizei bei dem Verkauf ihrer Erzeugnisse auf dem
Stuttgarter Markt beschwert und gefordert , daß sie durch die
ordentlichen Polizeibeamten gegen Beleidigungen , Beschädigun¬
gen und Verletzungen seitens des Publikums geschützt werde,
das wegen des ungesetzlichen Vorgehens der Wucherpolizci auch
seinerseits jeder gesetzlichen Verpflichtung zur Ordnung ledig zu
sein glaubt . Bis zur Besserung der Verhältnisse und bis zur
Beruhigung der Lage werden die Erzeuger den Stuttgarter
Markt meiden.

Schramberg , 24. Juli . (Ein Messerheld .) In der Sonntag
Nacht wollte der verh . Uhrmacher Heinrich Wilhelm nach Hause
gehen. In der Schiltachstraße gegenüber dem Eingang zur
Majolikasabrik begegnete ihm der aus Böhmen stammende Ar¬
beiter Adolf Zworna mit zwei Frauenzimmern . Da die drei
letzteren das ganze Trottoir einnahmen und dem Wilhelm nicht
Platz machten , entspann sich ein kurzer Wortwechsel , in dessen
Verlauf Wilhelm dem Zworna einen Fauststoß unter das Kinn
versetzte. Zworna zog hierauf sein Messer und brachte dem
Wilhelm fünf Stiche an beiden Armen und im Rücken bet. Wil¬
helm wurde vom Arzt verbunden und dann nach dem Kranken¬
haus verbracht , wo er ziemlich schwer verletzt darniederrtegt.
Zworna wurde über Nacht in Polizeigewahrsam gehalten und
am anderen Morgen wieder entlassen.

Tuttlingen , 23. Juli . (Tot aufgefunden .) Gestern wurde
die 44 Jahre alte Magdalene Haller , geb. Teufel , in der Möh-
ringerstraße tot im Bett aufgefunden . Sie war schon längere
Zeit kränklich und wurde von einem Blutsturz überrascht , der
den Tod herbeiführte , ohne daß die Hausbewohner hiervon
Kenntnis erhielten . Durch den Geruch aufmerksam gemacht,
wurde Anzeige erstattet und das Zimmer polizeilich geöffnet.
Die Verwesung der Leiche war schon ziemlich weit vorgeschritten,
so daß anzunehmen ist, daß der Tod schon vor 8—10 Wochen
eingetreten ist. Nach den kurz vor ihrem Tode gemachten Aus¬
sagen mußten die Hausbewohner annehmen , daß sich Frau Hal¬
ler bei Verwandten in der Schweiz befinde , weshalb ihre Ab¬
wesenheit nicht auffiel.

Geislingen , 24. Juli . (Lebensrettung .) Im Freibad in
Altenstadt badete ein Geschwisterpaar von Geislingen . Die 18-



jährige Schwester, des Schwimmens noch nicht ganz kundig, be¬
gann zu sinken und klammerte sich in ihrer Angst um den Hals
ihres Bruders . Beide sanken alsbald unter . Der Flaschner
Karl Schnitzler von Altenstadt bemerkte den Vorgang, sprang
ins Wasser und brachte das Mädchen ans Land, während der
Bruder , nachdem er von der Umklammerung befreit, sich selbstretten konnte.

Kleineislingen, 24. Juli . (Ein Opfer der Franzosen.)
Stadtbürgermeister Dr . Engel in Idar , ein Sohn von Pfarrer
Dr . Engel hier, ist vom französischen Militärgericht in Trier
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden „wegen Ungehor¬
sams", d. h. weil er als aufrechter deutscher Mann nach Pflicht
und Gewissen seines Amtes gewaltet hat.

Ulm, 24. Juli . (Tödlicher Absturz. — Rascher Tod.) Ein
seit längerer Zeit schwermütiges Fräulein stürzte sich gestern
nachmittag vom Sechseck des Münsters ab. Sie war sofort rot.
— Bankdirektor Bührlen erlitt gestern einen Schlaganfall und
war sofort tot.

Jsnh , 24. Juli . (Wohltäter .) General von Moser, der
Ehrenbürger unserer Stadt , hat zur Verteilung an hiesige Be¬
dürftige, insbesondere an Kleinrentner , den Betrag von 1 Mil¬
lion Mark zur Verfügung gestellt.

Crailsheim, 24. Juli . (Ein Zeichen der Zeit.) Ein betrun¬
kener Vagabund verursachte in verschiedenen Straßen hier
durch sein Benehmen Menschenaufläufe. Er zerriß Papiergeld
und streute es auf die Straße . Ebenso streute er Mehl, das er
offenbar gebettelt hatte, umher. In der Polizeiwache zerriß
er, ehe er daran verhindert werden konnte, drei 20 000-Mark-
Scheine zu lauter Fetzen. Das Geld hatte er jedenfalls gebet¬
telt. Das Publikum würde gut tun, den Fechtbrüdern, me ja
das gebettelte Geld doch nur vergeuden, die Türe zu weisen.

Baden.
Kehl, 24. Juli . Dem Gastwirt Max Fladt, dem Lebens¬

retter zweier französischer Soldaten , waren aus Breslau zwet
Millionen Mark zur Verfügung gestellt worden, die er dem Be¬
zirksamt für die Tuberkulosenfürsorge und andere mildtätige
Zwecke überwies. Gastwirt Fladt erhält fortgesetzt Glückwün¬
sche aus allen Teilen des Deutschen Reiches. Eine Frankfurter
Firma verband ihren Glückwunsch mit der Zuweisung einer
größeren Zahl Flaschen von Scotts Lebertran -Emulsion für
bedürftige Kinder.

Vermischtes
Diebstahlsstatistik vom Deutschen Turnfest. Die Polizei hat

nunmehr eine Statistik über die Diebstähle zusammengestellt,
die während des Deutschen Turnfestes erfolgten. In der Zeit
vom 6. bis 18. Juli wurden 29 Taschendiebstähle ausgeführt . Es
ist festgestellt, daß eigens vier Taschendiebe nach München zuge¬
reist sind. Gestohlen wurden 15 goldene und silberne Uhren
mit Ketten, eine Krawattennadel , 13 Geldbörsen und Geldta¬
schen, alles im Gesamtwerte von etwa 115 bis 120 Millionen
Mark . Die Diebstähle geschahen 12 am Bahnhof , drei auf dem
Festplatz, zwei im Hofbräuhaus , einer im Löwenbräukeller, zwei
auf der Straße und einer in der Straßenbahn . Die übrigen
wurden zumeist an den Haltestellen der Fremdenrundfahrren
verübt. Von den sechs festgenommenen Taschendieben sind be¬
reits vier dem Richter überantwortet.

Massenzüge auf die Zugspitze. Vom Montag bis zum Frei¬
tag voriger Woche sind 20 000 Personen auf die 2966 Meter hohe
Zugspitze, Deutschlands höchstem Gipfel, gestiegen, also alle zehn
Minuten einer, in Lackschchuhen, auch in Bügelfalten , die Hälfte
Frauen , Männer und Frauen im Gänsemarsch, oft durchnäßt
bis auf die Haut , die Unterkunftshütten füllend wie Sardinen¬
büchsen, — es hat elf schwere Abstürze mit 4 Toten und 7
Schwerverletzten gegeben. Vor 103 Jahren hat Leutnant Nans
als Erster den Weg zum Zugspitze-Gipfel gefunden und die
Legende von dessen Unnahbarkeit zerstört. Erst 14 Jahre fpä-
ter folgten die nächsten und wiederum 9 Jahre später weitere
Besteigungen. Ende der Woche werden es 30 006 Bergsteiger
gewesen sein, die auf der Zugspitze waren.

Die Teuerung in Luöwigshafen hat in den letzten Tagen
geradezu beängstigende Formen angenommen, die die Stadt
an die Spitze der Teuerung sämtlicher deutscher Städte stellen,
obgleich auch in anderen deutschen Städten eine sprunghafte
Teuerung eingetreten ist. Schon gegenüber der Nachbarstadt
Mannheim ist der Preisunterschied ganz bedeutend. Es scheint,
als ob die Absperrung Ludwigshafens von manchen Kreisen in
schlimmster Weise spekulativ ausgebeutet wird.

Gattenmord im Taunus. Im Walde zwischen Rod a. W.
und Emmershausen, am sogenannten Klittstein, wurde die 30-
jährige Hebamme Luise Nickel, geb. Bullmann , tot aufgefunden.
Die amtliche Untersuchung ergab jetzt folgendes: Bewohner von
Rod hörten früh gegen zehn Uhr im Walde niehrere Schüsse.
Später fanden sie in einer Waldschneise die Frau Nickel mit
durchschnittener Kehle und einer schweren Schußwunde im Hin¬
terkopf tot auf. Allem Anschein nach hat zwischen der Frau und
dem Mörder ein Kampf stattgefunden. Als mutmaßlicher Täter
kommt der Ehemann in Frage.

Kirchendiebe. In der Nacht drangen drei Burschen in die
Kirche in Loope im Rheinland ein, stahlen einige Meßgewänder
und kirchliche Geräte und steckten sodann den Altar in Brand.
Es verbrannten eine Anzahl wertvoller Meßgewänder, einige
Schränke mit Inhalt und der rechte Altarflügel . Zwei der Tä¬
ter, die von der Polizei gefaßt wurden, gaben großsprecherisch
als Bewegrund ihrer Tat an : „Wir wollen die Kirchen nieder¬
brennen und den Geistlichen an den Kragen". Der dritte Ver¬
brecher entkam mit einem Teil der Beute.

Aus dem fahrenden Zuge geworfen? In der Nähe von
Burghaun bei Fulda stürzte ein Mann aus dem Zuge, der kurz
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb. Der Mann
scheint nach neueren Blättermeldungen das Opfer eines Ver¬
brechens geworden zu sein. Es ' handelt sich um den aus Göp¬
pingen gebürtigen Adolf Jennewein . Wie Zeugen beobachte¬
ten, scheint er mit Mitreisenden in Streit geraten und in deren
Verlauf von einer anderen Person gewaltsam aus dem Zuge
gestoßen worden zu sein. In der zusammengeüalltcn Hand
hielt der Tote Westenknöpfe mnd Stoffreste, was die Annahme
eines Verbrechens bestätigen dürfte.

In Deutschland sind fast alle Kalilager geräumt. In einer
Ausschußsitzungdes Kalishndikats wurde darauf hingewiesen,
daß die Finanzlage des Kalisyndikats recht zufriedenstellendsei.
Es wurde ferner festgestellt, daß die Läger last aller Werke
durch den großen Versand der letzten Monate nahezu vollstän¬
dig geräumt sind, so daß Aufträge von vielen Werken nur
schleppend ausgeführt werden können. Es ist das erste Mal
seit Bestehen des Kalishndikats, daß mitten in der Sommer¬
saison ein so großer Absatz zu verzeichnen war . Die Werke
wurden aufgefordert, ihre Förderung nach Möglichkeit zu stei¬
gern, damit für den Herbst pünktliche Erfüllung der Lieferungs-
Verträge möglich ist.

Ein mörderisches Hagelwetter. In der Gegend von Rostow
am Don fielen dieser Tage bei einem Unwetter Hagelkörner
herab, die ein Gewicht von 1—2 Pfund hatten. Nicht weniger
als 23 Personen sind vom Hagel erschlagen worden, dem «uch
eine Menge Vieh zum Opfer fiel. Die Mehrzahl der Getöteten
besteht aus Bauern , die ins Freie geeilt waren, um das Weide¬
vieh in Sicherheit zu bringen.

Zur Explosion im Artilleriezeughausvon Rragujevae mel¬
det der „Corriere della Sera " aus Triest noch folgende Einzel¬

heiten: In dem in die Luft geflogenen Magazin befanden sich
4>4 Millionen Patronen und mehr als eine halbe Million Bom
ben und Granaten . Die Explosionen dauerten den ganzen
Sonntag fort, ein Teil der Stadt ist schwer beschädigt. Mehrere
Seeminen im Gewichte von zirka 150 Kilogramm sind gleichzei¬
tig explodiert, was eine gewaltige Detonation verursachte. Das
Magazin wurde vollständig zerstört, während das Gebäude der
Munitionsfabrik erhalten blieb. Menschenopfer sind nicht zu de
klagen. Die Ursache der Explosion ist noch nicht festgestellt.

Eine rumänische Stadt von Banditen überfallen. Eine mi
litärisch ausgerüstete, mit Gewehren, Bomben und Revolvern
bewaffnete, organisierte Mörderbande griff bei Einbruch der
Dunkelheit die Stadt Rascani an . Die Stadt wurde umzingelt
worauf die Banditen , mehrere hundert Mann , unter fortge
setzten Bombenwürfen, in die Straßen eindrangen. Die Bevöl
kerung verbarrikadierte sich in den Häusern. Die Banditen
plünderten Geschäfte und Privathäuser . Die Hauptstraße der
Stadt sah nach Abzug der Banditen wie von Artillerie beschoß
sen aus . Bei ihrem Abmarsch, der ungestört vor sich ging, nah
wen die Banditen die Tochter des größten Lederhändlers der
Stadt als Geisel mit. Wie die Blätter melden, wurden zwei
Banden von über 100 Mann nach stundenlangen Feuergesechlen
von Militär und Gendarmerie überwältigt.

Tanzen die Mädchen zu viel? Die Klage, daß die jungen
Mädchen von heute zu viel tanzen, ist des öfteren erhoben wor¬
den und man hat so manche Schattenseiten des modernen Ge
sellschaftslebens von dieser Tanzwut der Jugend abgeleitet. Em
englisches Blatt hat sich über die Berechtigung dieser Klage bei
maßgebenden Persönlichkeiten unterrichtet und in den meisten
Fällen bejahende Antworten erhalten . „Viele englische Mäd¬
chen", sagte ein führender Londoner Frauenarzt , „haben zwei
fellos ihre Frische durch zu viel Tanzen verloren und sind da¬
durch nervös geworden. Diese Erscheinung beobachtet man
hauptsächlich bei den „Nachkriegsmädchen", die heute etwa 21
sind. Die Aufregungen und Entbehrungen des Krieges riefen
in diesen jungen Geschöpfen eine Begier nach Zerstreuung und
Betäubung hervor. Eine innere Ruhelosigkeit erfaßte sie, die
im unmäßigen Tanzen ihren Ausbruch fand. Man sollte sol¬
chen Mädchen unter keinen Umständen gestatten, jeden Abend
zu tanzen. Sonst erschöpfen sie sich rasch und altern früh. Das
durchschnittliche Mädchen des Londoner Westens ranzt zu viel;
es untergräbt damit nicht nur seine Gesundheit, sondern wird
auch neurasthenische Kinder haben, wenn es heiratet. Eine
Aerztin Dr . Mary Scharlieb sagte: „Mäßiges Tanzen ist jun
gen Mädchen sehr gesund, aber das Uebermaß schädigt ihren
Körper, zumal wenn noch der Genuß von Alkohol und die Er¬
regungen des Flirts damit verbunden sind."

Aus einem Briefe einer westfälischen Volksschullehrerin.
„Es geht ja hier alles drunter und drüber. Einmal streikt

die Post, dann die Eisenbahn. Nun haben wir Wasser-, Gas
nnd Elektrizitätswerk in Aussicht. Liebliche ZuständeI Gestern
gab's wieder Tote und Verwundete. Zwei Lehrer aus Schonne-
beck sitzen in Nummer Sicher, weil sie Plakate losgerissen haben.
Nieine Schüler machen mir Freud I Wir sind ein Herz und
eine Seele, wenn's gegen die Franzosen geht. Von 8—9 Uhr ist
Erzählstunde. Wer etwas Neues weiß, sie oder ich, erzählt. Ich
weiß auch noch viel Altes von den Franzosen, als sie ins Elsaß
einrückten, z. B . Gefangenschaft elsässischer Geiseln, Auswei¬
sung im Viehauto über den Rhein. Sie horchen und vergessen
das Schlucken und glauben mir . Und dann singen wir „Deutsch¬
land über alles" und scheren uns den Teufel drum, ob die Fen¬
ster auf sind oder nicht. Bedauere nur nicht, daß wir hier sind.
Wir möchten jetzt nirgendwo anders sein. Und nun kenne ich
auch des Schicksals Wille: Wir dürfen hier an der Quelle
Deutschlands Aufstieg erleben. Es ist herrlich, wunderbar die
ses Erleben Tag um Tag ! Dieses Zurückkehren der Verhetzten
zum Vaterland mitanzusehen. Hocherhobenen Hauptes schreiten
wir einher, mit klarem Blick; wir find die Sieger , obgleich wir
mit Reitpeitschen geschlagen, mit Füßen getreten werden und
auf uns geschaffen wird. Die Schaffnerin in der Straßenbahn
warf gestern dem Offizier den Hundertmarkscheinvor die Füße:
„Ich danke, ich nehme von Franzosen kein Trinkgeld!" Dar¬
auf ein Hurra der Reisenden. Aehnliches kann man jeder: Tag
erleben. Und du willst zagen? Sag einmal, gibts außer dir
noch mehr solcher Verzagten bei euch? Das wäre ja für uns
traurig . Wenn nicht alle, alle mit Hoffen und Verrennen hinter
uns stehen, dann kanns ja möglich sein, daß wir nicht anshaltcn.
Es mußte so kommen, anders würde Deutschland nicht gesunden.
Sagte ichs nicht immer, sie mögen kommen; die machen uns klar,
was wir sind. Haben sie es im Elsaß nicht ebenso getan? Sie
bringen die Verirrten ins Vaterhaus . Ist es nicht eine merk¬
würdige Mission, die sie erfüllen? Und erreichen das Gegenteil
von dem, was sie wollen. In mir ist ein Klingen und Singen ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 24. Juli . Dem Dienstagmarkl am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt: 28 Ochsen, 21 Bullen, 120
Jungbullen, 117 Jungrinder, 72 Kühe, 339 Kälber, 292
Schweine, 14 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles. Er¬
lös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von Mark:
Ochsen1. 28- 30 (letzter Markt: 21,5—23,5), 2. 22—26
(17—19), Bullen 1. 24—27 (18—20), 2. 21—23 (15 bis
17), Jungrinder 1. 28—30,5 (21,5—23,5), 2. 24- 27 (17
bis 19), 3. 20—23 (13—15,5), Kühe 1. 21—23 (17—20),
2. 18—20 (13—16), 3. 13—16 (9—11), Kälber1. 35 bis
37 (30- 32), 2. 32—34 (27—29), 3. 30—31 (22—26),
Schweine1. 39—40,5 (34—35), 2. 36—37 (31—33), 3.
32—34 (27—30). Verlauf des Marktes: Bei Großvieh und
Schweinen lebhaft, bei Kälbern mäßig belebt.

Reutlingen, 24. Juli . Die Fruchtschrannenotierte
folgende Zentnerpreise: Weizen(Zufuhr 106,46 Ztr.) 550
bis 850000 Mk., Gerste(60,16) 520- 700000 Mk., Haber
(86,44) 390—510000 Mk. Unterländer Dinkel (4,95)
700000 Mk., Alber Dinkel (53,05) 500- 650000 Mark,
Roggen(4,10) 610- 650000 Mark.

Schweivepreise. Auf dem Schweinemarkt in Riedlingen
waren 400 Milchschweine zugeführt. Der Preis für ein
Milchschwein betrug 1,1—1,5 Mill. Mark. — Dem Schweine¬
markt in Balingen wurden zugeführt 360 Milchschweine.
Der Preis für ein Stück betrug 800000 —1300000 Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 24. Juli . Der Finanzausschuß des Land¬

tags hat heute vormittag die Abstimmungen über die Kirchen¬
vorlage vorgenommen und sie vollständig nach den Anregungen
und Wünschen des Kultministeriums verabschiedet. Bezüglich
der künftigen Wohnungsabgabe will die Regierung mit Wir¬
kung ab 1. Juli 1923 für den Staat 720 Proz., für die
Gemeinde ebenfalls 720 Proz. des Kapitalwerts(Steuer¬
anschlags) des einzelnen Gebäudes. Gegen die Vorlage
stimmten Bürgerpartei und Bauernbund. Weiterhin wurde
das Finanzministerium ermächtigt, die neuen Teuerungszu¬

schläge zu den Beamtengehältern für die Zeit vom 17
31. Juli 1923 auszuzahlen, sobald für die Reichsbea»
die Auszahlung dieser Zuschläge genehmigt ist.

München, 23. Juli . Im Verfassungsausschuß^
Landtages wurden die beiden ersten wichtigen Artikeld
Vorlage über die Herabsetzung der notwendigen Stimme!
zahl für das Volksbegehr mit 15 Stimmen der Bayerisch,,
Volkspartei gegen 13 Stimmen abgelehnt. Die Redner de,

Oppositionsparteienwiesen darauf hin, daß in der Hera!
setzung der notwendigen Stimmenzahl für das Volksbegebr«
eine Gefahr liege. Besonders wandte sich der demokratisch«Abo Dürr o?o?n die Ni-nipritN-iSsntmürko

ließ am n
Aesonde,

Abg. Dürr gegen die Regierungsentwürfe. Der -vtim«
des Innern erklärte, von den Gefahren, die der demokrali ch,
Redner an die Wand gemalt habe, könne keine Rede sij»
Abg. Hölz protestiert gegen die Behauptung, als ob mit dn
Vorlage französische Politik gemacht werde.

München, 24. Juli . Im bayrischen Landtag hat h,
Fraktion der Bayrischen Volkspartei einen Antrag eingebrach
in dem die bayrische Regierung ersucht wird, mitA
Reichsregierungin Verhandlungen zu treten, um eine itz
gestaltung der Rechtsverhältnisse der bayrischen Bahnen»
vereinbaren. Durch diese Vereinbarungen soll außenpG
schen Notwendigkeiten des Reiches Rechnung getragenM
zugleich die Selbstständigkeitder bayrischen Bahnen gen» ,
leistet werden.

Frankfurt a. M ., 25. Juli . Wie der „Frankfurt«
Zeitung" aus Speyer gemeldet wird, ist OberregierungA
Stähler, der nach der Ausweisung des Regierungspräsident«
und zweier Regierungsdirektoren als dienstältester Beamter
das Regierungspräsidiumder Pfalz führte, gestern von der
französischen Besatzungsbehörde verhaftet worden.

Mainz, 24. Juli . Die Franzosen haben gestern nacht
und im Laufe des heutigen Vormittags aus der Reichzban!
die sie bereits seit längerer Zeit besetzt halten, die vorhandenen
Gelder geraubt. Wie man hört, wurde der Tresor unter
Leitung eines Pariser Spezialisten mittels Sauerstoffapparate
und Pickeln aufgebrochen. Das Geld, dessen Summe sich
auf 25—50 Milliarden belaufen dürfte, wurde mittels Last¬
autos weggeführt.

DuiSbvrg, 24. Juli . Heute morgen kurz nach7.20H
fuhr ein Personenzug der französischen Regie zwischen den
Stationen Essen und Essen-West infolge falscher Weichen¬
stellung auf einen leerstehenden Güterzug. Drei Wagen deS
letzteren, sowie eine Maschine des Personenzuges wurden er¬
heblich beschädigt. Personen sind, soweit bekannt, nicht zu
Schaden gekommen.

Dortmund, 24. Juli . Gestern wurde die Reichsbanl
von den Franzosen besetzt, die 60 Milliarden beschlagnahm
wollten, aber nur rund eine Milliarde in der Reichsban!
vorfanden. Der Betrieb wurde geschlossen, die Bank ist
noch besetzt. Die Vorstandsbeamtenwurden vorläufig zu¬
rückbehalten.

Hageu, 25. Juli . Zwischen Arnsberg und Freudenberg
wurde in dem von Berlin kommendenD-Zug ein franzö¬
sischer Geheimkurier der französischen Botschaft in Berlin, der
auch Spitzeldienste verrichtete, von der Schutzpolizei, die eine
Paßkontrolle vornahm, verhaftet. Es wurden bei ihm Do¬
kumente gefunden, die für den französischen Kommandanten
der Ruhrarmee bestimmt waren.

Münster, 24. Juli . Am 21. Juli nachmittags versuchten
etwa 30 junge Leute aus Bochum bei Aplerbeck ins unbe-
etzte Gebiet zu gelangen. Bei einem Zusammenstoß mit einer
ranzösischen Grenzpatrouille wurden der 25 jährige Wernirke
und der 20jährige Geeser angeschossen und schwer verletzt.
Vier weitere werden vermißt. Der Rest ist über die Grenze
entkommen. In Westhofen wurde der Belagerungszustand
bis zum 29. Juli verlängert.

Münster, 24. Juli . Der in Dortmund verhaftete
'tellvertretende Polizeipräsidentwurde vom französischen
Militärgericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Am 22.
Juli wurde der Magistralsbeamte Dickhoff in Dortmund
von den Einbruchstruppen verhaftet.

Berlin, 24. Juli . Der Steuerausschuß des Reichstag?
'timmte in seiner heutigen Sitzung gegen einen Teil der So¬
zialdemokratie der vom Reichsrat beschlossenen Erhöhung
der Biersteuer auf das fünffache zu. Zugleich wurde auch
der Anteil Bayerns, Württembergs und Badens an der
Biersteuer entsprechend erhöht. Weiterhin ging der Ausschuß
>ei der Beratung einer Abänderung des Einkommensteuer¬

gesetzes über die Regierungsvorlage und die Beschlüsse des
Reichsrats hinaus, indem man nicht das dreifache, sonder»
das vierfache der bisherigen Abzüge feststellte. Falls dH
Abänderung vom Reichsrat angenommen wird, würden du
Abzüge betragen: für den Steuerpflichtigen und die z»
einem Haushalt gehörige Ehefrau je 24000 Mark, für

jedes zum Haushalt des Steuerpflichtigengehörende minder-
jährige Kind 100000 Mark und zur Abgeltung der Abzüge
ür Werbungskosten 200000 Mark. ,

Berlin, 24. Juli . Der amtliche preußische Presseoleni>
erfährt von zuständiger Stelle : Die drei preußischen Schutz¬
polizeibeamten, die zu ihrer Vernehmung als Zeugen rn de«
wegen Ermordung des belgischen Leutnants Grass gog»
andere Schupobeamtevor dem belgischen Milttärgench
chwebenden Verfahren nach Aachen übergeführt woroe

waren, haben ihre Aussagen vor den belgischen Behöro
gemacht und sind dann wieder ins unbesetzte Gebiet zurua-
gebracht worden. ^

Berlin, 25. Juli . Die Vorbesprechungen über die Aus
egung einer wertbeständigen Reichsanleihe sind gestern zu

Abschluß gelangt. Das Projekt bedarf nur noch derE
timmung des Reichskabinetls. Die Auflegung der AnM

wird wahrscheinlich anfangs August beginnen. Als LaM
ind 12 Jahre vorgesehen. Die Anleihe wird m S
von 5—100 Dollar ausgegeben. Als Zinssatz sind5 P S-
vorgesehen. Die Einzahlung und Einlösung erfolgtm
auf Grund des jeweiligen Newyorker Wechselkurses,
aufzulegende Anleihebetrag wird sich zwischen 20 un
Millionen Goldmark bewegen. ^

Berlin, 25. Juli . Der Reichsnumster des Inner«
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am 19-Juli ein Rundschreiben an alle Landesregierungen
-Eben worin auf die Möglichkeit von Zusammenstößen
^besondere «ni 29. Juli hingewiesen und ersucht wird,

'alle Maßnahmen zur Verhinderung von Störungen der
«ube und Ordnung zu treffen. Ganz besonders wird auf
sMeiiaue Durchführung der reichs- und landesgesetzlichen
Bestimmungen über das Waffentragen und das Mitführen
von Waffen in Versammlungen und Aufzügen hingewiesen.
Mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der Ruhe und Ge¬
messenheit im Innern gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt
ersucht der Reichsminister, won vornherein mit wirksamen
Mitteln einzugreifen und nötigenfalls, die Versammlungen
unter freiem Himmel für den 29. Juli überhaupt zu ver-

Berlin, 25. Juli . Der sozialdemokratischeParteivor-
lland teilt dem„Vorwärts" mit, daß die Vereinigte sozial
demokratische Partei mit dem von den Kommunisten auf den
29 Juli angesetzten Antifaszistentag nichts zu tun hat. Die
itrtliiben Organisationen haben die Teilnahme an den Ver¬
unstaltungen abzulehnen.

Berlin, 25. Juli . Die sozialdemokratischen Mitglieder
der Berliner Stadtverordnetenversammlunghaben folgende
dringende Anfrage an den Magistrat gerichtet: Wir fragen
den Magistrat, ob er bereit ist, mit äußerster Beschleunigung
mit der Reichsregierung in Verbindung zu treten, um diese
Mveranlassen, gegenüber der von Stunde zu Stunde sich
verschärfenden Notlage der Berliner Bevölkerung die not¬
wendigen Abwehrmaßnahmen zu ergreifen, um die drohende
Gefahr einer Katastrophe abzuwenden.

Berlin, 24. Juli . Ein Rieseneinbruch, wie er in den
Annalen der Berliner Kriminalpolizei bisher noch nicht ver¬
zeichnet wurde, wurde gestern nacht in den Geschäftsräumen
der früheren Hofjuweliere Rosenthalu. Sohn, Friedrichstraße 69,
ausgeführt. Den Einbrechern, die die Tat von langer Hand
vorbereitet haben müssen, fielen Schmucksachen im Werte von
etwa 30 Milliarden in die Hände. Auf die Ergreifung der
Mer haben die Geschäftsinhaber 100 Millionen Mark und
für die Wiederh'erbeischaffung der gestohlenen Kostbarkeiten
1ü°/o des Wertes ausgesetzt.

Berlin, 24. Juli . Innerhalb der preußischen Regie¬
rung wird darüber verhandelt, ob der von der Kommunisti¬
schen Partei angekündigte Antifaszistentagam 29. Juli ver¬
boten werden soll. — In Essen ist das Zollamt von den
Franzosen besetzt worden. Die Akten werden in Lastautos
verladen. — In der Reichsgemeinschaft für den deutschen
Bergbau haben in einer kleinen Kommission Besprechungen
über die Schaffung wertbeständiger Löhne begonnen. Die
Arbeitnehmer wünschen als Basis den Lebenshaltungsindex
zuzüglich eines Entwertungsfaktorsvon 20 Proz. Die Be¬
ratung dürste längere Zeit dauern. — Die Reichsregierung
wird voraussichtlich heute mit den zuständigen Behörden in
Beratungen über Maßnahmen zur Erleichterung der Lebens¬
haltung eintreten. — Der Dollar wurde am Diestag in
Frankfurt und Berlin mit 412965 G., 415035 Br. notiert.

Paris, 24. Juli. Der „New Jork Herald" berichtet
aus Washington, nach einer Information aus offiziellen
Kreisen seien die Ver. Staaten bereit, die Zahlung der
französischen Kriegsschuld auf 15 Jahre zu verschieben, falls
es zu einer französisch-englischen Verständigung über die Re¬
parationen komme, die eine Verschiebung der deutschen
Zahlungen ebenfalls auf 15 Jahre zur Folge hätte. Aller¬
dings würde jede Vereinbarung mit Frankreich derjenigen
ähnlich bleiben, die die Ver. Staaten hinsichtlich der Rück¬
erstattung ihrer Besatzungskosten getroffen hätten. Diese
Kosten würden bekanntlich in Annuitäten zurückbezahlt. Nach
dem„New Aork Herald" wird jedoch angenommen, daß
nn Falle der französischen Kriegsschuld die Zinsenzahlung
über den genannten Zeitraum hinaus aufgehoben werdenkönnte.

Paris, 24. Juli . Havas teilt mit, der Meinungsaus¬
tausch auf diplomatischem Wege zwischen Paris und Brüssel
betreffs der auf die englischen Dokumente zu erteilenden Ant¬
wort werde fortgesetzt. Man kann versichert sein, daß die

! englische Regierung vor dem 3. August, dem Tage der Be-
^lbigung der englischen Parlamentssession, im Besitze der
ffanzösischen Antwort sein werde, wie man es in offiziösen
KrerM in London gewünscht habe.
. Paris, 24. Juli . Senator Charles Dubais ist gestern

Jahren gestorben. Er war wiederholt
Munster- und Kammerpräsident.

Paris, 24. Juli . Der der Demokratischen Partei an-
gchorige Senator Stanley ist von einer Reise durch Deutsch¬
land, Belgien und England, die ihn auch mit den Staats-

s Innern der genannten Länder zusammenführte, nach Paris
Mehrt. Er faßte einem Berichterstatter des „New Aork

Mato gegenüber seine Eindrückei'.n deutschen Jndustnebe-
A n "ea Satz zusammen: Alles, was ich über die Lage
F rvMebiet sagen kann, ist, daß die Verhältnisse in jeder
Mf'cht beklagenswert sind.

1, 24. Juli . „Journal " meldet, daß die Revisions-
im Krupp-Prozeß vor dem Pariser Kassations-

sz-i kaum vor dem 10. August stattfinden wird. Wahr-
werde dieses neue Verfahren einen neuen Fehlschlag

für die Verurteilten bedeuten. '
t a,,k 24. Juli . Die -nationalen Liberalen haben

T»»» - Regierung me Absicht verschoben, am
r. , ^ Unterhaus eine Debatte über die Ruhrfrage
von» L Lloyd George erklärte in einer Festrede, die
Rulirkk üionsregierung kabe Poineare 9 Monate an der

E ûng zu hindern vermocht. Diese Handlung ver-
Vroo» öanze wirtschaftliche Leben ganz Europas. Das
"ü Franst "E " Regierung sei eine engere Freundschaft

WürttenrHergisch er Landtag.
ist 24. Juli . Aus Anlaß der heutigen 20g. Sitzung

°es Präsidenten mit einem großen Blumenstrauß
' besnn? , ""b die gedruckte, sehr umfangreiche Tagesordnung
- typographischerAusstattung erschienen. Vizeprä-

-Muger gedenkt dieses Ereignisses mit einigen Worten.

Im Einlauf ist eine Mitteilung des Landesfinanzamts Stutt¬
gart , daß das ehrenamtliche Mitglied des Finanzgerichts, Kauf¬
mann Wilh. Birk in Schwenningen, von der Strafkammer Rott-
weil zu 11 Monaten Gefängnis wegen Betrugs verurreilt wor¬
den sei und demgemäß seines Ehrenamts verlustig gegangen
sei. Die Ersatzwahl wird, wie Vizepräsident Pflüger mitteilt,
demnächst vorgenommen werden. Vor Eintritt in die Bera¬
tungen beantragt Abg. Keil (Soz .) die Große Anfrage der So¬
zialdemokratenbetr. die Sperre des Stuttgarter Großobsnnark-
tes durch den Württ . Bauern - und Weingärtnerbunv tm In¬
teresse der Beruhigung der Bevölkerung sofort auf die Tages¬
ordnung zu setzen und zu behandeln. Abg. Bazille (BB .) wi¬
derspricht diesem Antrag , da man die Tatsachen, die zur Ent¬
wicklung der Marktsperre geführt haben, noch nicht zur Genüge
kenne. Außerdem sei er überzeugt, daß die Sozialdemokratie
ihre Anfrage aus Agitationsbedürfnis gestellt habe. — Abg.
Andre (Ztr .) ist, wie auch Bickes (D. Vp.) für eine sosornge
Beratung , wünscht aber eine kurze Unterbrechung der Sitzung,
um den Fraktionen Gelegenheit zu einer Aussprache zu geben.
Diesem Wunsche wird entsprochen in der Weise, daß zunächst die
Antwort der Regierung entgegengenommen werden und dann
eine kurze Vertagung eintreten soll. Nachdem Oster (Soz .) die
Anfrage begründet und u. a . betont hatte, es seien zwar auf dem
Stuttgarter Markt manchmal scharfe Ausdrücke gefallen, aber
kein Landwirt und keine Bauersfrau mißhandelt worden, be¬
antwortet der stellvertr. Ernährungsminister , Staatsrat Rau,
die Anfrage : Vom Polizeipräsidium wird versichert, daß Ge¬
walttätigkeiten gegen Verkäufer auf dem Stuttgarter Markt bis¬
her nicht vorgekommen seien (Hört ! Hört !). Die versteckten Be¬leidigungen gegen die Polizei wegen ihrer Untätigkeit seien da¬
her grundlos . Wegen Preistreiberei bei Kirschen seien aller¬
dings zwei Händler (Vater und Sohn ) aus Weiler festgenom-
men worden, nachdem sie ihre Namensangabe verweigert ' und
ihrer Festnahme tätlichen Widerstand entgegengesetzt Hanen.
Der Aufruf des Württ . Bauern - und Weingärtnerbunds , ge¬
zeichnet Th. Körner jun ., stelle ohne Zweifel ein Vergehen gegen
die Preistreiberei -Verordnung dar, und ein Verfahren gegen
Th. Körner jun . sei im Gang . Im übrigen möchte er noch be¬
merken, daß die Art und Weise, wie in Stuttgart die Preisnotie¬
rung vor sich gehe, ihm nicht zweckmäßig zu sein scheine «nd
daß diese Preise, weil sie teilweise auf acht und 14 Tage zurück¬
gehen, mit der tatsächlichen Entwicklung nicht immer im Ein¬
klang stehen. Bei beiderseitigemgutem Willen muffe es gelin¬
gen, zu befriedigendenMarkt - und Preisverhältnissen zu kom¬
men. Der Ernst der Zeit, wo ohnehin so viel Zündstoff ange¬
häuft ist, sollte alle ohne Ausnahme veranlassen, sich ihre? Ver¬
antwortung gegenüber dem Volksganzen bewußt zu bleiben.
Hierauf wird die Sitzung auf 20 Minuten ausgesetzt. In der
Besprechung der Großen Anfrage, die auf Antrag des Abg.
Keil (S .) beschlossen wird, gibt zunächst Oster (Soz .) Vem Er¬
staunen Ausdruck, daß nach einer von Staatsrat Rau vorgetra-
genen Auffassung des Justizministeriums der Ausruf des Württ.
Bauern - und Weingärtnerbundes nicht genügenden Anlaß zu
einer Strafverfolgung gebe. Ströbel (BB .) : Der Tatbestand
scheint uns nicht ausreichend geklärt. Wir haben Mitteilungen
von Bauern , daß sie auf dem Stuttgarter Markt geschlagen und
beschimpft worden seien. Wenn die Weingärtner der Ilmgegend
von Stuttgart angemessene Preise für ihr Gemüse und Obst
verlangen, so kann man ihnen das nicht verargen, denn sie sind
darauf angewiesen und haben nichts anderes zu verkaufen, denn
ihren Wein haben sie schon im letzten Herbst um einige ran 'end
Mark das Hektoliter abgegeben. Die Eier werden auf dem
Land um 1000 bis 1200 Mark verkauft; in Stuttgart kosten sie
das Fünffache und mehr. Die Sozialdemokratie verurteilt doch
auch nicht den Streik , nicht einmal den in lebenswichtigenBe¬
trieben, warum sollen die Bauern nicht das Recht haben, öen
Markt zu boykottieren, wenn sie Belästigungen oder einer un¬
angemessenen Behandlung seitens der MarktkommissionauSge-
setzt sind. Frau Abg. Ehni (DdP .) bringt die Empörung der
Hausfrauen über den Körnerschen Artikel zum Ausdruck. Die
Bauernfrau hat noch ein Herz für den Verbraucher. Der Boy¬
kott unseres Marktes wird von politisch agitatorischer Seite in
Szene gesetzt, bloß zur Verhetzung. Wenn die Feinde an der
Ruhr einen solchen Aufruf lesen, so haben sie ihre Freuds daran.
Stadt und Land sind aufeinander angewiesen, also muffen wir
uns entgegenkommenund in einer solchen Zeit einen anderen
Geist zeigen. Abg. Andre (Ztr .) : Der Abg. Ströbel hat kein
Wort des Bedauerns über den Aufruf gefunden. Wir nehmen
auch an, daß der Ausschuß des Württ . Bauern - und Wcingärt-
nerbundes den Aufruf nicht in seiner Gesamtheit billigt. Schneck
(Komm.) meint, es sei lediglich das Verdienst der kommunistischen
Kontrollausschüffe, wenn es auf dem Stuttgarter Markt noch
nicht zu Skandalszenen, wie anderwärts , gekommen sei. Des
weiteren polemisiert der Redner in längeren Ausführungen ge¬
gen die Rechtsparteien. Hartmann (DV.) bezeichnet den Ausruf
nicht nur als groben Unfug, sondern als eine Verhöhnung der
Staatsgewalt und als Aufforderung zum Bürgerkrieg . Ver¬
größere Teil der Bauernschaft wird ein solch demagogisches
Treiben nicht billigen. Bazille (BB .) glaubt nicht, daß es in
ganz Deutschland ein Parlament gibt, in dem eine solche Sache,
die zudem ungeheuer aufgebauscht werde, sofort auf die Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung des Landtags gestellt worden
wäre. Die Sozialdemokraten nehmen für sich das Recht des
Boykotts und des Streiks in Anspruch, sie habe noch nie einen
Streik der Landarbeiter mißbilligt; sie haben daher nicht Las
Recht zu einer moralischen Entrüstung . Da wir die Form des
Ausrufs , der in der Erregung erlassen worden ist, bereits miß¬
billigt haben, möchten wir wissen, was wir eigentlich noch mehr
tun sollen. Der Glaube, daß man die Preissteigerung durch
wucherpolizeiliche Maßnahmen dauernd beeinflussen könne, ist
irrig . Hat man denn kein Verständnis dafür, daß ein solch ein¬
seitiges Vorgehen zu einer Erregung der ländlichen Bevölke¬
rung führen muß. Anfragesteller Heymann (Soz .) erhält das
Schlußwort : Die Debatte habe, wenn man von den Rechtspar¬
teien absehe, Uebereinstimmungin der Verurteilung des Aufrufs
gezeigt. Mit dem, was Staatsrat Rau erklärt hat, können wir
uns nicht befriedigt erklären, glauben vielmehr, daß der Aufruf
nach Inhalt und Form strafbar und der Tatbestand des 130
des St .G.B. gegeben ist. Wenn es sich nicht um Angehörige der
Rechtsparteien handeln würde, sondern etwa um Arbeiter , so
würde die Staatsanwaltschaft nicht zögern, einem solch gemein¬
gefährlichen Unfug ein Ende zu machen! Damit ist nach vrei-
einhalbstundiger Beratung die Anfrage erledigt. Man fährt
hierauf in der zweiten Lesung des zweiten Nachtrags für 1023
bei Kap. 39, Erwerbslosenfürsorge, fort . Der Finanzausschuß
hat den Etatssah von 1480 Millionen Mark auf 6000 Millionen
erhöht und darüber hinaus beantragt , eine einmalige Erwerbs¬
losenbeihilfe nach dem Vorgang Badens zur Verfügung zu
stellen, wovon drei Fünftel vom Reich ersetzt werden sollen.
Ziegler (S .) und Andre (Z.) befürworten diesen Antrag . Der
letztere Redner wünscht aber eine Regelung durch das Reich,
nicht durch die Länder. Es sprachen hierzu noch einige weitere
Redner, darunter Staatsrat Ran , worauf dem Kap. 39 und dem
genannten Ausschußantrag zugestimmt wird. Angenommen
werden auch, gleichfalls gegen die Stimmen von BÄ ., einige
weitere Anträge des Finanzausschusses, daß die Unterstützungs¬
sätze der Erwerbslosen, Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie¬
benen, Sozial - und Kleinrentner gleichzeitig mit den Beamten¬
bezügen geregelt, daß der Anteil der Gemeinden für die Auf¬
wendungen für Erwerbslose, Sozial - und Kleinrentner auf
höchstens 10 v. H. herabgesetzt und daß die Umerstützuiig der

Erwerbslosen usw. raschestens und vollständig zur Auszählung
gebracht werden und daß leistungsschwache Gemeinden die er¬
forderlichen Mittel vorschußweise erhalten.

Die Ermordung Dr. Haas ein politischer Racheakt?
Berlin, 24. Juli . Es gewinnt den Anschein, daß die bestia¬

lische Ermordung des Staatsanwalts Dr . Haas in Frankfurt
als ein Politischer Racheakt angesehen werden muß. Dr . Haas
sei in einem Kommunistenprozeß, der vor zwei Jahren vor vem
Frankfurter Landgericht stattsand, Vertreter der Anklagebehörde
gewesen. Der „Vorwärts " glaubt , die Mitverantwortung der
Mehrheitssozialdemokratie an dem blutigen Vorgang durch das
Eingeständnis abwälzen zu können, daß die Masse dem Ordner
nicht gefolgt sei. Die Warnung an ihre Parteigenossen, sie
sollten überall genau prüfen, mit wem sie eine solche Kund-
gebungsgemeinschasteingehen, kommt reichlich spät. Es wird
in der Tat Zeit, daß sich die dem „Vorwärts " nahestehenden
Kreise endlich klar machen, wohin ihre enge Liaison mit . den
Kommunisten notwendig führen muß.

Frankfurt a. Main, 24. Juli . Der Polizeipräsident hat in¬
folge der Ausschreitungen, die im Anschluß an die gestern von
den Sozialdemokraten und Len Kommunisten veranstalteten
Kundgebung stattfanden, Versammlungen unter freiem Him¬
mel bis auf weiteres verboten. (Nachdem das Kind in den Brun¬
nen gefallen ist, deckt man ihn zu. Schriftl .) Inzwischen sind
verschiedene Personen verhaftet worden, die an der anläßlich
der gestrigen Demonstration erfolgten Erschlagung des Staats¬
anwaltsrates Dr . Haas beteiligt gewesen sein sollen.

Aufsehenerregende Verhaftung im Fall Ehrhardt.
Die „Deffauer Zeitung " teilt mit, daß in Gernrode seit

Jahresfrist ein Freiherr von dem Busch-Lohe wohnte, welcher
mit einer Engländerin verheiratet ist. Der Mann ist als
Pflanzer aus Südafrika ausgewiesen worden. Die beiden Ehe¬
leute sind gestern nachmittag durch einen Kriminalbeamten ver¬
haftet worden. Es wurde bei ihnen ein vollständig ausgearbei¬
teter Plan über Ehrhardts Flucht gefunden. Auch hat der Mann
ein Buch mit den Slawen aller Beteiligten gerührt. Diese
Schriftstücke konnten beschlagnahmt werden. Ein anderes
Schriftstück entzog die Frau dem Zugriff der Polizei dadurch,
daß sie es verschluckte. Die Eheleute sind im Automobil nach
Leipzig gebracht worden, um dort in Hast genommen zu wer¬
den. Der Mann setzte sich bei seiner Verhaftung zur Wehr.

Das Urteil im Meineidsprozetz der Prinzessin Hohenlohe.
Leipzig, 24. Juli . Das Urteil gegen die angeklagte Prinzes¬

sin von Hohenlohe-Oehringen lautet auf 6 Monate Gefängnis
wegen Begünstigung des Hochverrats in Tateinheit mit Mein¬
eid. Die Prinzessin hat auch die auf sie entfallenden Kosten des
Prozesses zu tragen.

Zur Begründung des Urteils über die Prinzessin von Ho¬
henlohe führte der Vorsitzende des Staatsgerichtshofs , Senats¬
präsident Dr . Schmidt, aus : Es ist für erwiesen erachtet, dag sich
Ehrhardt des Hochverrats, sei es in Gestalt der Mittätericyast
oder Beihilfe schuldig gemacht hat. Weiter ist erwiesen, daß die
Straffälligkeit Ehrhardts nicht durch die allgemeine Amnestie
erloschen ist, denn Ehrhardt war ein Führer des Unternehmens
und als solcher unbedingt von der Amnestie ausgeschloffen.
Daß die Angeklagte Prinzessin Hohenlohe sich ihm gegenüber
in irgendwelchem Irrtum befunden hat, erscheint völlig ausge¬
schlossen. Sie wußte, daß Ehrhardt steckbrieflich verfolgt wurde
und zwar von der höchsten Justizbehörde des Reiches, daß er.
Wie sie selbst sagte, unstet und flüchtig war, und sie wußte auch,
daß die Ursache einer derartigen Verfolgung nicht eine gering¬
fügige Uebertretung sein konnte. Sie hat ihn in der Absicht
begünstigt, ihn der Bestrafung zu entziehen. Was die Frage ves
Meineids betrifft, so muß ganz besonders hervorgehoben wer¬
den, daß die moralische Verantwortlichkeit für dieses ia)were
Vergehen weniger die Prinzessin selbst trifft , als diesemgen, die
in frivoler, leichtsinniger und unerhörter Weise sich mcyt ge¬
scheut haben, dieses Mädchen in ihr Verderben hineinzutreiben.
In tatsächlicher Beziehung ist die Aussage der Prinzessin bei
ihrer Vernehmung nicht allein objektiv unwahr , sondern sogar
erlogen. Der Angeklagten stehen zwei strafmildernde Gründe
zur Seite : Einmal , daß sie sich selbst einer Strafverfolgung
ausgesetzt hatte, und sodann, daß sie, wenn auch lehr zögernd,
sich entschlossen hat , die Unwahrheit zurückzunehmen. Infolge¬
dessen hat das Gericht beschlossen, die Zuchthausstrafe von einem
Jahr vier Monate auf ein Viertel zu reduzieren und die Zucht¬
hausstrafe in eine Gefängnisstrafe von sechs Monaren umzu¬
wandeln. Die Angeklagte nahm das Urteil gefaßt entgegen

General Hoffman» gegen Ludendorffs Politik im Krieg.
General Hoffmann, der ehemalige deutsche Gencralstabschef

an ider Ostfront, wendet sich erneut in englischen und amerikani¬
schen Blättern gegen die Politik Ludendorsss. 1S16, vor dem
Kriege mit Rumänien , sei Ludendorff ungefähr derselben An¬
sicht wie Hoffmann gewesen. Später Hütten sich aber unter dem
Eindruck der deutschen Erfolge diese Anschauungen Ludendorsss
geändert. Noch einmal, unmittelbar nach der Offensive bei
Amiens, sei Gelegenheit vorhanden gewesen, einen Berglcichs-
frieden mit der Entente abzuschließen. Dieser Zeitpunkt iei
aber versäumt worden. Ludendorff habe in aussichtslosen Of¬
fensiven bis zum Juli 1918 die letzten Kräfterescrven Deutsch¬
lands verbraucht. Wenn Lndendorff nach dem Mißlingen der
Offensive bei Amiens rechtzeitig gemeldet hätte, daß cs jetzt
darauf ankomme, Friedensverhandlungen einzuleiten, io yälte
man möglicherweise in der Defensive mehrere Monate erfolgreich
verharren können, während die Vorbereitungen zu Friedens¬
verhandlungen getroffen wurden.
Stresrmann als Verteidiger der großen Koalition in Preußen.

In der „Zeit" setzt sich Abgeordneter Dr . Stresemann mit
den „kritischen Bedenken" auseinander , die von anderer Seite
gegen die Zusammenarbeit der Deutschen Volksparrei mit der
Sozialdemokratie, wie sie seit Jahr und Tag in Preußen geübt
wird, erhoben werden. „Die preußische Koalition", führt Dr.
Stresemann aus , „ist doch nicht nur eine Bindung und eine
Hemmung der Volkspartei an die Sozialdemokratie, sondern
auch eine Bindung und eine Hemmung der Sozialdemokratie
an die mit ihr gemeinsam arbeitende bürgerliche Koalition. Ich
glaube, kein Geheimnis zu verraten , wenn ich sage, daß die
preuß. volksvarteilichen Minister wiederholt vor ihrer Frak¬
tion sich starker Kritik ausgesetzt sahen, wenn es sich um uner¬
füllte Wünsche oder Hoffnungen bei der Koalitionspolitik han¬
delte. Ich weiß aber ebenso, daß Herr Severing mindestens
ebenso oft vor seiner Fraktion Rechenschaft ablegen mußte für
Unterlassungen, die angeblich mit Rücksicht aus die Deutsche
Volkspartei erfolgten. Schiede die Volkspartei aus der Koalition
aus, dann würde namentlich bei dem Ueberwiegen linksdemokra¬
tischer Einstellung im Zentrum und in der Preußischen demokra¬
tischen Fraktion dem Kampf des Herrn Severing weit weniger
Hemmung angelegt sein, als dies gegenwärtig der Fall ist.

Günstige Benrteilung der englischen Vorschläge in Belgien.
Paris , 24. Juli . Der belgische Ministerrat beschäftigre sich

gestern nachmittag mit den von der englischen Regierung über¬
mittelten Dokumenten in der Reparationsfrage . Der Brüsse¬
ler Berichterstatter des „Echo de Paris " will trotz des strengenGebeimr
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sein, folgende 5 Thesen aufzustellen , die Len Standpunkt des
belgischen Kabinetts kennzeichnen : 1. In dem englischen Ent¬
wurf sind gute Dinge neben schlechten Elementen festzustellen.
2. Die englischen Dokumente verschließen die Türe zu Verhand-
lnugen nicht ; im Gegenteil , sie ermutigen sie und sind deshalb
willkommen . 3. Was die Ruhrfrage anlangt , so wird sich Bel¬
gien nicht in einer so strengen Weise an Frankreich gebunden
erachten . 4. Die Gelegenheit muß gesucht werden , um Amerika
ay die Seite der Alliierten zu führen . 5. Der Gedanke, dte Fi¬
nanzlage Deutschlands einem unparteiischen , rein beratenden
Ausschuß mit einen : Amerikaner als Vorsitzenden zu überweisen,
darf nicht von vornherein zurückgewiesen werden.
Verwerfung des Abrüstungsantrags im englischen Unterhaus.

London, 24. Juli . Die Abrüstungsdebatte im Unterhaus
endete in der letzten Nacht mit der Annahme der Regicrungsauf-
faffung durch das Haus , nach der der jetzige Augenblick vollkom¬
men ungeeignet für die Berufung einer internationalen Konfe¬
renz ist. Der Antrag der Arbeiterpartei wurde mit 285 gegen
161 Stimmen abgelehnt . Die Asqnith -Liberalen stimmten mit
der Arbeiterpartei , die Llohd-George -Liberalen mit der Regie¬
rung.

London , 24. Juli . In der Abrüstungsdebatte erklärte Bald-
win , der Ernst der gegenwärtigen Lage könne gar nicht über¬

trieben werden . Europa sei noch immer ein bewaffnetes La¬
ger , in dem sich mehr Leute unter den Waffen befänden als
1914 bei Ausbruch des Krieges . Im weiteren Verkauf der De¬
batte sagte Baldwin noch, England müsse der Welt beweisen,
daß es wirklich meine , was es sage. Eine Abrüstung sei nur
möglich, wenn sich die Mächte zusammenschlössen. Der Staats¬
sekretär für Lustschiffahrt verteidigte die Lustpolitik der Regie¬
rung , indem er ausführte , die Zerstörungen durch die Lustan¬
griffe würden heute hundertmal schlimmer sein als im letzten
Kriege . Was die Abrüstung im allgemeinen betrifft , so muffe
der materiellen Abrüstung die moralische folgen . Der Vor¬
schlag, an die Frage der Abrüstung durch gegenseitige Garan¬
tieverträge heranzugehen , schließe die Gefahr in sich, daß man
zum alten Regime der Gruppierung von Mächten zurückkeyre.
Doch werde auch diese Möglichkeit von der Regierung ohne
Voreingenommenheit geprüft . — Im Laufe der Debatte ergriff
Baldwin noch einmal das Wort und erklärte , der Traum eines
allgemeinen Friedens sei schon jahrhunderte alt ; aber die Re¬
gierung glaube , daß der Versuch, im gegenwärtig :: Zeitpunkt
eine internationale Konferenz einzuberufen , keinen Erfolg haben
würde . Bevor man an dieses Problem herantrete , müßten erst
das Reparationsproblem und die Frage der Sicherheiten gere¬
gelt werden . Es bestehe keine Aussicht darauf , daß Frankreich

eine günstige Antwort erteilen werde , bevor es Ergebnis
der Frage der Reparationen und in der Frage der Sicbei'm./
erreicht hat . Das erste, was die Regierung tun müsse sei
Reparationsproblem in Ordnung zu bringen . Hierbei sei v
Regierung von dem Wunsche beseelt , daß dieser Schritt wen
hin zur Erwägung der vom Hause erörterten Probleme ml!
ren möge . Baldwin wies darauf hin , daß der Völkerbund
derum die Abrüstungsfrage und die Möglichkeit , es mit d-w
allgemeinen Garantieabkommen in Verbindung zu bringen »
wäge . Die Bemühungen des Völkerbundes würden könkm
Formen annehmen . Es würden wahrscheinlich nach der Ml „
bundsversammlung im September den Regierungen Euroo»»
die Vertragsentwürfe zur Genehmigung unterbreitet werden
Es sei sicher, daß nicht nur die britische , sondern auch die
deren führenden Regierungen Europas diese Arbeiten
Völkerbundes mit Sympathie und .Interesse prüfen werden
mit dem ernsten Wunsche, die Bestrebungen des Bundes in
gend einer Form zu verwirklichen . Viele Leute sagten, h
land solle wieder eine Politik der Isolierung betreiben ' ,
man dürfe nicht vergessen, daß mit dem Aufkommen der Uw- >
zeuge England seinen Jnselcharakter verloren habe und unliL
lich mit dem Geschick Europas verbunden sei. England kerie
fortfahren , sein Möglichstes zu tun , um den Frieden zu bringen
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Warum ist Feurio allen an-erea Haas-
haltseifen überlegen?

Girokonto
0.A.-Ss>arla

weil Feurio - i« Wäsche nicht angreist
uns im Gebrauch viel sparsamer ist.
Feurio hausholtseife enthält SS"/»Fett.

Vereinigte Seifenfabriken Ätuttzarl 2U- G

GebihreiderAMM.
Die Gebühren der Kaminfeger, wie sie nach der Fest¬

setzung vom 1. Juli 1919 (Staatsanz. 1921 Nr. 249) zu
erheben waren, wurden lt. Bekanntmachung der Min. Abt.
f. d. Hochbauwesen vom 19. 7. 23 (Staatsanz. Nr. 168)
mit Wirkung vom 19. Juli 1923 auf das 7 200 fache
weiter erhöht.

Zu den in der oberamtlichen Bekanntmachung vom 10.
Juli 1923 Abs. 2 (Enztäler Nr. 160) veröffentlichten ein¬
zelnen Gebührensätzen wird sonach mit Wirkung vom 19. 7.
23 ab ein Zuschlag von 80 v. H. erhoben. Umsatzsteuer
darf noch besonders angerechnet werden.

NeueubSrg, den 23. Juli 1923. Oberamt:
Wagner.

Tubttknlösen-UrsWstelle.
Die «ächfte Sprechstunde findet Samstag , de«

28. Juli , von V»3—4 Uhr, im Bezirkskraukenhaus statt.
Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher Ueber-
weisung durchgesührt.

Gemeinde Kapfenhardt.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem Gemeindewald, Mt . Bohngarten. Römersteig,
Kohlmiß und Miß kommen im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:
Langholz : 1,72 Fm . HI . Klasse, 1,S3 Fm.
IV . Klasse, 31,31 Fm . V . Klasse, 6,58 Fm.

VI . Kl., eingeteilt in 3 Losen.
Forchen ebenfalls zum Tannenpreis berechnet. Ange¬

bote auf ganze oder einzelne Lose in ganzen Prozenten der
Landesgrundpreise vom 1. 11. 22 ausgedrückt, wollen bis
Freitag , den 27 . ds . Mts ., nachm. 5 Uhr,

beim Schulteißenamt eingereicht werden.
Schulth eitzenamt.

» » «, » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » « » » » »
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Schwann.
»»
»»
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»»

Unterzeichneter empfiehlt sich zur
AnsWW aller Artei DacheindeLmg
tu Ziegel, Schiefer and PaaMcher,

Mecharlleiiea aad Reparatures
bei sofortiger billiger Bedienung.

Phil . Hornberger, Dachdeckermstr.
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Neuenbürg.
Ein acht Monate alter,

schöner

ist zu verkaufen
Unterer Sägerweg 4-01.

Setze eine schwereKSlSer-
dem Verkauf aus

Adolf Härter.
Luftkurhaus»Marx;. Mühle"

Marxzell Albtal.
Suche eine gebrauchte

AutterschneiS-
Maschin«

der Obige.

Zwei
Calmbach.

13 X18 für Plattenu.8X10 Vs
für Rollfilms, beide mit sämt¬
lichem Zubehör, zu verkaufen.

Roller.
Unterniebelsbach.

Einen

Zimmer-
Kochosen

hat zu verkaufen
Friedrich Kuh« .

Zu verstauten
sind ein Paar gut erhaltene

(Kniest.), sowie zwei gebr.Mermgen,
darunter ein Sportwagen

Näheres in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

SomSMtlill.IIISÜVl'
sii8 kkoMeim

bält Lecks» lsti«1t»K vor¬
mittag von 9 dm 1 lffdrllgrevllatM«

wMädsü , kood8trg886 2,
bei 6ipsor büsodor.

Ein
Wildbad.

LemtksiMlck,
ern

ehrlich und fleißig, können so¬
fort eintreten.

Cafe Bechtle.

Liebenzell.
H.M. .HchMel"

Für Bienenzüchter!
Umständehalber verkaufe ich am Samstag , den

28 . Juli , von mittags 1'/» Uhr an, gegen Barzahlung
im öffentlichen Aufstreich meine

8 sehr schöne Bienenvölker , 2V Rhan-
blätterstöcke, Kunstwaben, Strohkörbe,
Anssätze, Bersandkästen» ea. 45 Büchsen
von S bis 100 Pfund Inhalt , 1 Rauch¬
maschine, 1 Bockleiter, 1 Waschkessel,
mit Feuernng , Handschuhe, Schleier,
sowie sämtliches Bienengeräte , auch
elektrische Schwarmelle «.

Interessenten können die Sachen vorher ansehen. Be¬
sonders günstige Gelegenheit für Anfänger.

Jalob Knoll.

Metzger-Innung.
Neuer Kleifchpreis ab Mittwoch , 2S . Juli IM;

Ochsen- und Rindfleisch
1. KlaffeP. Pfd. Mk. 48W
2. „ „ „ Mk. 42«

Kalbfleisch ., „ Mk. MW
Schweinefleisch „ Mk. 55W

I Billigste Preise ! GrotzeS Lager in Billigste Preise!
sümil.lmd«.Maschine»«»dGeräie», Me BremhaWciOge».

Ausführung sämtlicher Reparaturen bei billigster Berechuavg.

Dslelou 17.

B i r ken f el d.
Kaufe jeden Posten

Roßhaare
«ud Kuhhaare

zahle hohe Preise.
Julius Hiilter , Schenkweg.

Oelsamen-LohnschlSgerei.
Ich nehme wieder täglich gute luftgetrocknete

Oelsaaten aller Art, wie Reps, Mohn, Dotter, Hanf,
Hederich und Lein zum Schlagen an. Ganz besonders
mache ich wieder auf mein rühmlichst bekanntes
raffiniertes und destilliertes

Speise-Repsöl
aufmerksam, dem nach dem seilherigen Verfahren be¬
kanntlich der herbe Beigeschmack dauernd «nd
vollkommen genommen ist.

Neben einer gute« Ausbeute sichere ich bei
mäßiger Berechnung et« erstklassiges, von
jedem Beigeschmack freies , garantiert ei«
Jahr laug haltbares und bis aus de»
letzte« Tropfen klares Oel zu. Die Del
knche« werden gemahlen.

Im Interesse meiner Kundschaft empfehle ich, mir
den heurigen Vorrat auf einmal zur Verarbeitung
einzuliefern, welch letztere sich dadurch verbilligt.

Ebenso kaufe ich guten Reps in jedem Quantum.
Rsstsi » , XrgoU,

k 'vrnsprvvlrvr LVL . Unaxtdabnkok.
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In der
Artikel von
schauungen
mehr fremt
Weg des F
sie auch Bv

Morel
den Schenk
ter allenü
tung fürN
oder unfrei
billig, dal
wechselt Mi
oder diesV
gar nichtL
In den lej
für das Ui
nern erlaü
Besiegtens
Frieden un
Bruch zwis
ser Tagee
leit dieses
wir dürfen
Borbereitui
Denn das!
oder wenig
etwas von
ist, bedeute!
Frankreich
wäre nicht
genaue Lax
gerufen. §
als den mci
von„Seem
solch tragis
onen Mens
ins Gleich!
tungen ve:
werden, un
all anklops
Dabei gibt
weise nur I
uns nicht.

Der gr
nichtenden,
WohlfahrtI
und des Kr
eine Nation
Vier Jahre
Millionen!
weitere vier
Arbeitslosig
all diesem<
Herstellung
serem Volk
Fehler der
helfen. Jh
finden, ist :
Der großes
Nation im
für die Wir
ein so beha
»er, Iraner
turgesetz vo
tonnte. De
liche Behan!
ausgesetzt is
alle zu leid
große Fehle
wörtlich ma
Wentlich fi
ahne demg

liefert rsgcti unck billig
Ls v . AI « « I>' 8 <; 1,«

Calw.

WM- Grftlrtasstge"WW

Malzkeimcnmelaffe

Die!
Infamie,
kann mi
»°ch als
war und
schm Stl
Ms, gM>
aber brir
während
deutschen
Meisen!
Mgllinde
haben, ui
ihrem V,
M and
?o»alen
Mn di,
Ehen, dwird

(bester Haferersatz)
ist wieder eingetroffen

Oskar 8 sd.1s » äsrsr,
iis.

SlohdE
der Tais
.kn.gege
sozialen
neuenL
Ä We

komm


	[Seite 751]
	[Seite 752]
	[Seite 753]
	[Seite 754]

